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362 DIE BERNER WOCHE

Uincenzo Delà.
3m Dftober btefcg Satyres waren 20 Saljre berfloffen,

feit ber grojjjc îeffincr Sil blauer Pinccnjo Sela bie Singen

t Bildhauer Vincenzo Vela,

für immer fdüofs. ïitrin, bie ©tabt, in ber er bie Slütejeit
feineê SebenS berbradjte unb an beren SHabemte ber Äünftier
als Serrer roirïte, hat iljm ein SDenfmai errichtet, beffen ®nt=
hüttung_ legten ©amStag ben 18. üßobember ftattfanb. ©ewifi
ift es eine feitene ©hrung, bie einem ©ctyweigerfünftier im
SluSianbe guteil geworben, unb ber SunbeSrat hat in 2Bür=
bigung biefeS SMaffeS ben ißräfibenten unb ein iOiitglieb beS

Staatsrates beS Sautons Heffin an bie freier abgeorbnet.
3)aS fdjonfte SDenfmai aber bon iöela bcfitjt bie Schweig

in bem 35eIa=SRufeum in ßigornetto, unweit oon SRenbrifio,
baS ber ©ofjn, ©partaco SSeta, nad)
feinem im Sn^re 1895 erfolgten
ïobe, ber @d)Weigerifd)cn @ibge=
noffenfdjaft bermadjt ïjat itnb bie
in biefer ©cpenfung einen ®unftfd)af$
befi|t, um ben fie nicht nur Statten,
fonbern bie gange übrige Kultur*
weit beneibet. éiefeS §auS birgt
bie faft Ooüftänbige ßebenSarbett
eines fw<hbegabten 9Jfenfd)en unb
®itnftlerS, ber bttrd) feine- eigene
Sraft unb feinem mächtigen, feibft»
kräftigen ©eifte, boit bem ®inb beS

armen SSoifeS, fid) bis gur i|öd)ften
Stufe ber (Shtnft emporgefdpbungeit
hat, unb beffen ßeben reich war an
(Entbehrungen unb ®nttäufd)ungen,
aber auch an ®hren unb fjöchften
SBürben. ®S enthält bie ©rftfingS»
arbeit beS werbenben fowotyl, wie
baS SDïobett gum äfteiftermerfe beS

reifen ßünftterS, baS über feiner
©ctyaffengfütte bie ®rone hätt: ®ie
SJîarmorftatuebeS ©partacuS. äöenn
wir aus ben SBerfen feiner Shmft
baS ie|tgenanntc h^auSgreifen, fo
gefcpieht eS, weil SSent bie ®hre

hatte, baS Söerf im .Original in ber §atte unfereS ®unft=
mufeumS gtt beherbergen, unb gwar in ben Sahnen 1907
bis 1910. 2Ber SMaS ©partants einmal gefelfen hat, nnb
beffen Äraft unb nrfprüngtiche Schönheit bis ins £>erg h^=
ein auf fiep hat Wirten taffen, ber wirb baS fflitb nie ber=
geffen, wie ber römifd)e ©Habe mit furchtbarem SmpulS
beS îforneS aus ben gefprengten Ueffeln losbricht unb
mit geballter $auft unb gegüdtem Sfteffer bem Stampf ent=

gegentritt. ®aS ift fein btofjeS ttftarmorgebiibe, baS bor bem
iBefctyauer fteht, fonbern ein fêopf boil tobenben ßebenS, bott
ßeibenfepaft unb Çeftigfeit unb ein Körper bott gudenber
SttïuSfettt unb unberbrauchter ®raft.

SDaS Hunftwerf, baS fid) bie ©ottfrieb ®etter=©tiftung
nunmehr burd) SInfauf gefiebert hat, fteht gegenwärtig im
neuen ®unftmufeum ber ©tabt ©enf. ©eltfam hat aud) bem

©partants, wie fäjon fo manthem ttUeiftergebilbe, baS ©ctyidfat
mitgefpielt. ®er erfte Sefiper War ber befannte itattenifcdje
SJfäcen, £>ergog Antonio ßitta, ber ihn im Treppenhaus feines
PalafteS in fKaiianb aufftetten ließ, ©eine ®rben waren
aber bon anbern Sntereffen beherrfd)t unb berfauften bie
©tatue einem ruffifepen SCRittionär, betn SBaron SJonberwieS,
ber fie in feine SSitta nach ßugano berfe^te, bon wo fie fein
©ohn nach ®t. Petersburg überführen lieh- tttun war @par=
tafuS bie ©loriftfation beS dtfartpriumS im Zarenreich bis
er 1907 feinen Sßeg bireft nach ®ern fanb. Sehr.

®te hier miebergegebenen 33ilber hnBen mir bem im (Serlage tum
gatm in Neuenbürg erschienenen SBerte: „©chtoeijer eigener Sraft",

ba§ einen Bemerïengmerten SlBfchnitt üBcr SSeta enthält, entnommen.

Crost.
Schon fteben luelk die Bäume

Rings um mein Baus Berum;
Sie ftrecken iBre Krme :

Rad; mir fo klagend ftumni'.

Was tut es, wenn die Bäume
Und Blumen auch oerblüBt?
Wenn du nur uor dem Welken

BeioaBreft dein 6emüt!

Im öarten find noch Blumen,

5roft bringt fie um ibr Glück ;

Sic fteBen gar fo traurig
Und feBnen fieb zurück. —

6lfe Beuberger.

Das VelaURuseum in Eigornetto. (Eigentum der fcButeizerifcBcn Eidgenoffeni'djaft.)

362 VIL KLMLK îOOVL

vincen/o và
Im Oktober dieses Jahres wareil 20 Jahre verflossen,

seit der große Tessiner Bildhauer Vincenzv Bela die Augen

t killlhauer Vincenzo Vela.

für immer schloß. Turin, die Stadt, in der er die Blütezeit
seines Lebens verbrachte und an deren Akademie der Künstler
als Lehrer wirkte, hat ihm ein Denkmal errichtet, dessen Ent-
hüllung letzten Samstag den 18. November stattfand. Gewiß
ist es eine seltene Ehrung, die einem Schweizerkünstler im
Auslande zuteil geworden, und der Bundesrat hat in Wür-
digung dieses Anlasses den Präsidenten und ein Mitglied des
Staatsrates des Kantons Tessin an die Feier abgeordnet.

Das schönste Denkmal aber von Vela besitzt die Schweiz
in dem Vela-Museum in Ligornetto, unweit von Mendrisio,
das der Sohn, Spartaco Vela, nach
seinem im Jahre 1895 erfolgten
Tode, der Schweizerischen Eidge-
nossenschaft vermacht hat und die
in dieser Schenkung einen Kunstschatz
besitzt, um den sie nicht nur Italien,
sondern die ganze übrige Kultur-
welt beneidet. Dieses Haus birgt
die fast vollständige Lebensarbeit
eines hochbegabten Menschen und
Künstlers, der durch seine eigene
Kraft und seinem mächtigen, selbst-
kräftigen Geiste, von dem Kind des

armen Volkes, sich bis zur höchsten
Stufe der Kunst emporgeschwungen
hat, und dessen Leben reich war an
Entbehrungen und Enttäuschungen,
aber auch an Ehren und höchsten
Würden. Es enthält die Erstlings-
arbeit des werdenden sowohl, wie
das Modell zum Meisterwerke des
reifen Künstlers, das über seiner
Schaffensfülle die Krone hält: Die
Marmorstatue des Spartacus. Wenn
wir aus den Werken seiner Kunst
das letztgenannte herausgreifen, so

geschieht es, weil Bern die Ehre

hatte, das Werk im Original in der Halle unseres Kunst-
museums zu beherbergen, und zwar in den Jahren 1907
bis 1910. Wer Velas Spartacus einmal gesehen hat, und
dessen Kraft und ursprüngliche Schönheit bis ins Herz hin-
ein auf sich hat wirken lassen, der wird das Bild nie ver-
gessen, wie der römische Sklave mit furchtbarem Impuls
des Zornes aus den gesprengten Fesseln losbricht und
mit geballter Faust und gezücktem Messer dem Kampf ent-
gegentritt. Das ist kein bloßes Marmorgebilde, das vor dem

Beschauer steht, sondern ein Kopf voll tobenden Lebens, voll
Leidenschaft nnd Heftigkeit und ein Körper voll zuckender
Muskeln und unverbrauchter Kraft.

Das Kunstwerk, das sich die Gottfried Keller-Stiftung
nunmehr durch Ankauf gesichert hat, steht gegenwärtig im
neuen Kunstmuseum der Stadt Genf. Seltsam hat auch dem

Spartacus, wie schon so manchem Meistergebilde, das Schicksal
mitgespielt. Der erste Besitzer war der bekannte italienische
Mäcen, Herzog Antonio Litta, der ihn im Treppenhaus seines

Palastes in Mailand aufstellen ließ. Seine Erben waren
aber von andern Interessen beherrscht und verkauften die
Statue einem russischen Millionär, dem Baron Vonderwies,
der sie in seine Villa nach Lugano versetzte, von wo sie sein

Sohn nach St. Petersburg überführen ließ. Nun war Spar-
takus die Glorifikation des Martyriums im Zarenreich bis
er 1907 seinen Weg direkt nach Bern fand. 8ckr.

Die hier wiedergegebcnen Bilder haben wir dem im Verlage von
F. Zahn in Neuenburg erschienenen Werke: „Schweizer eigener Kraft",
das einen bemerkenswerten Abschnitt über Vela enthält, entnommen.

Lrost.
Schon sieben welk clie kaume

Kings um mein Haus herum:
Sie strecken ihre iirme
Nach mir so kiagenci stumm'.

Was tut es, wenn clie käume
llnci kiumen auch verblüht?
Wenn ciu nur vor äem Welken

kewahrest ciein Semllt!

im Sarten sinci noch kiumen,
Srost bringt sie um ihr 6Iück;
Sie stehen gar so traurig
llnci sehnen sich zurück. —

Kise heuberger.

vas Vela-Museum in Ligornetto. (Cigentum cier schweizerischen kicigenossenschaft.)
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